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Geleitwort


Mit Dankbarkeit durfte ich im März auf 90 Lebensjahre zurückblicken. In guter Gesundheit konnte ich mit Freunden und Weggefährten den Geburtstag in dem Institut feiern, das an der Vinzenz Pallotti University in Vallendar meinen Namen trägt. Das Institut hat dazu ein wunderschönes Fest vorbereitet. Besonders geprägt war der Festakt durch den Vortrag von Professor Jan-Heiner Tück (Universität Wien) zum Thema der Barmherzigkeit, das mich in den letzten Jahren viel beschäftigt hat.


Ich bin dankbar, dass Gott mir in meinem Leben die Möglichkeit und die Kraft geschenkt hat, mich für die Vertiefung und Verbreitung des christlichen Glaubens einzusetzen. Dass bei der Feier so viele Anwesende mir ihre Verbundenheit zum Ausdruck gebracht haben, hat mich ebenso mit Dank und Freude erfüllt.


Das Institut hat sich in den letzten fast 20 Jahren bestens entwickelt und international einen Namen gemacht. Dafür möchte ich allen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen für ihr Engagement und das gute Miteinander herzlichen Dank sagen. Der Dank gilt zuvorderst dem Gründungsdirektor Prof. Dr. George Augustin mit seinen langjährigen Mitarbeitern Prof. Dr. Ingo Proft, JProf. Dr. Stefan Laurs, den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen Ricarda Schlenke und Kristina Blum-Diewald. Ihnen möchte ich auch dafür danken, dass meine Gesammelten Schriften und viele Übersetzungen in andere Sprachen erscheinen konnten.


Der Feier des 90. Geburtstags in Vallendar folgten gute Begegnungen beim Romano-Guardini-Freundeskreis in Mooshausen, in meiner früheren Wirkungsstätte als Bischof in Rottenburg am Neckar und schließlich in meiner Heimatgemeinde in Wangen im Allgäu.


In der vorliegenden Publikation haben die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Institutes dankenswerterweise die Vorträge, Reden und Predigten bei diesen Anlässen zusammengestellt. Ich hoffe, dass viele sie mit geistig-geistlichem Gewinn lesen können.


Rom, im Mai 2023


Walter Kardinal Kasper




I. Jubiläumsfeier


an der Vinzenz Pallotti University in Vallendar


Anlässlich des 90. Geburtstages S.E. Walter Kardinal Kasper lud das Kardinal Walter Kasper Institut vom 4. bis 5. März 2023 zu einem Festakt an die Vinzenz Pallotti University in Vallendar ein.


Um den Jubilar zu ehren, kamen rund 150 Teilnehmer zu der zweitägigen Veranstaltung. Unter den Festgästen befanden sich u.a. Erzbischof Dr. Nikola Eterović, Apostolischer Nuntius in Deutschland, Bischof Dr. Gebhard Fürst, der zusammen mit einer Delegation aus der Diözese Rottenburg-Stuttgart anreiste, sowie Weihbischof Robert Brahm als Vertreter der Diözese Trier. Den Festakt am Samstagnachmittag eröffnete der Direktor des Kardinal Walter Kasper Instituts, Prof. P. Dr. George Augustin SAC. Es folgte ein Vortrag von Prof. Dr. Jan-Heiner Tück aus Wien zum Thema „Sehnsucht nach dem ganz Anderen. Gottes Barmherzigkeit als Horizont der Hoffnung“. Im Anschluss daran wurde dem Jubilar Walter Kardinal Kasper die ihm gewidmete Festschrift „Sehnsucht: Gott“ durch die Herausgeber Prof. P. Dr. George Augustin SAC, JProf. Dr. Stefan Laurs und Prof. Dr. Ingo Proft überreicht. Der im Verlag-Herder erschienene Band fasst vielfältige Beiträge bekannter Persönlichkeiten aus Kirche und Gesellschaft über die Sehnsucht des Menschen nach Gott und die Theologie Walter Kaspers zusammen. An die Übergabe der Festschrift schloss sich ein Grußwort von Erzbischof Dr. Nikola Eterović an, der als Apostolischer Nuntius auch Geburtstagswünsche im Namen von Papst Franziskus übermittelte. Darüber hinaus sprach Bischof Dr. Gebhard Fürst ein Grußwort. Walter Kardinal Kasper dankte in seinem abschließenden Wort herzlich für die vielfältigen Glück- und Segenswünsche.


Im nachfolgenden Pontifikalamt ging der Kardinal in seiner Predigt auf seinen zurückgelegten Lebensweg ein, der ihn nach seiner Priesterweihe im Jahre 1957 recht bald an die Universität Tübingen verschlug. Kasper wurde schließlich Bischof der Diözese Rottenburg-Stuttgart (1989–1999) und im Jahre 1999 Sekretär sowie später Präsident des Päpstlichen Rates für die Einheit der Christen. Kasper wurde am 21. Februar 2001 von Papst Johannes Paul II. zum Kardinal kreiert.


Am Sonntag, den 5. März, feierte Kardinal Walter Kasper in der Hochschulkirche der Vinzenz Pallotti University einen abschließenden Dankgottesdienst. Im Rahmen dieses Hochamtes griff Prof. P. Dr. George Augustin SAC in seiner Predigt die Grundlinien des theologischen Lebenswerkes von Kardinal Kasper auf und stellte es in den Kontext der Berufung zum Christsein. Er stellte fest: Wir sind alle berufen, die Freude an Gott und zum Glauben an Jesus Christus in der Welt zu bezeugen.
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Festakt in Vallendar
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S.E. Walter Kardinal Kasper
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Eröffnung des Festaktes


Prof. P. Dr. George Augustin SAC


Unser Kardinal Walter Kasper wird morgen, am 05. März, 90 Jahre jung. Ihn zu ehren und ihm zu danken sind wir heute, am Vortag seines Geburtstags, hier zusammengekommen.


Im Namen des Kardinal Walter Kasper Instituts heiße ich Sie alle ganz herzlich willkommen an der Vinzenz Pallotti University. Wir freuen uns besonders, Sie nach drei Jahren Coronapause endlich wieder hier begrüßen zu dürfen. Der Grund unseres Zusammenkommens und unserer Freude ist unser Kardinal.


Lieber Kardinal, ich begrüße Sie und Ihre Schwester, Hildegard Kasper, in unserer Mitte. Wir freuen uns, dass Sie da sind und wir zusammen mit Ihnen Gott für Ihr Leben und Dasein danken dürfen. Seien Sie uns ganz herzlich willkommen und lassen Sie sich, trotz all Ihrer schwäbischen Bescheidenheit, ausgiebig feiern.


Unser Kardinal hat mich gebeten, die Begrüßung so kurz wie möglich zu halten. So gehorsam wie ich gegenüber meinem Doktorvater immer bin, halte ich mich daran und kann Sie daher nicht alle namentlich begrüßen; aber ich versichere Ihnen, dass ich Sie in meinem Herzen persönlich ganz herzlich begrüße.


Aus besonderem Anlass darf ich doch ein wenig ungehorsam werden und einige wenige Personen namentlich begrüßen:


Als Repräsentant der Weltkirche und als Vertreter des Papstes in Deutschland heiße ich Sie, lieber Erzbischof Nikola Eterovíc, herzlich in unserer Mitte willkommen.


Mit Bischof Dr. Gebhard Fürst begrüße ich die Delegation aus der Diözese Rottenburg-Stuttgart und alle, die aus dem Schwabenland zu uns angereist sind sowie die anwesenden Bischöfe, Ordensleute und vielfältigen Honorationen aus Politik und Gesellschaft.


Den Vorstand der Kardinal-Walter-Kasper-Stiftung, Herrn Hermann Glaser und Herrn Hubert Hiller heiße ich genauso herzlich willkommen, wie den Vorsitzenden des Stiftungsrates, Weihbischof Dr. Johannes Kreidler sowie die anwesenden Mitglieder des Stiftungsrates, Prof. Dr. Rainer Kögel und Wolfgang Eichert. Ich danke allen für die vielfältige Unterstützung in den letzten fast schon zwei Jahrzehnten. Nur mit Ihrer Unterstützung konnten wir die Theologie und Schriften des Kardinals in der ganzen Welt verbreiten. Über 110 Publikationen, die in vielen Sprachen der Welt übersetzt wurden, geben davon ein lebendiges Zeugnis. Eine kleine Auswahl finden Sie draußen auf dem Büchertisch vor der Aula. Sie, die Freunde und Förderer unserer Stiftung und des Institutes, haben diese Arbeit erst möglich gemacht.


Damit durften wir gemeinsam einen kleinen Dienst für die Weltkirche leisten und freuen uns darauf, dies auch in den nächsten Jahren weiter mit Ihrer Hilfe tun zu können. Wir sind dankbar, dass Gott unserem Jubilar Kardinal Kasper solche Tatkraft und einen wachen Geist gegeben hat, dass er über 1000 Einzeltitel schreiben konnte. Sicherlich werden noch viele weitere folgen.


Mit jedem von Ihnen bin ich in einer ganz besonderen Weise freundschaftlich verbunden und freue mich, unsere Kontakte heute Abend weiter vertiefen zu können. Ich hoffe, dass auch Sie untereinander viele neue Kontakte knüpfen werden.


Begrüßen möchte ich nun den Festredner des heutigen Tages, Prof. Dr. Jan-Heiner Tück, Professor für Dogmatik an der Universität Wien. Er beehrt uns mit einem Vortrag zum Thema „Sehnsucht nach dem ganz Anderen. Gottes Barmherzigkeit als Horizont der Hoffnung“. – Lieber Jan-Heiner, ich danke Dir für Dein Kommen.


Uns allen wünsche ich viel Freude, gute Begegnungen und wohltuende Gespräche. Fühlen Sie sich wohl in unserem Haus. Ganz herzlichen Dank an alle, die unser Fest vorbereitet haben.


Lieber Jan-Heiner Tück, ich bitte Dich nun um Deine Festrede!




Die Sehnsucht nach dem Ganz Anderen


Gottes Barmherzigkeit als Quelle der Hoffnung


Prof. Dr. Jan-Heiner Tück


Die Sehnsucht, dass es anders werde, ist in der Gesellschaft weit verbreitet.1 Sie reagiert auf die vielfältigen Krisen, in denen wir uns gerade befinden. Aber diese Sehnsucht ist heute nicht mehr automatisch verbunden mit der Sehnsucht nach dem ganz Anderen, also der Hoffnung auf einen Gott, der Gerechtigkeit schafft und Frieden ermöglicht. Immer mehr Menschen leben, als ob Gott nicht existierte. Und sie leben gut. Zumindest scheint es so. Die traditionelle Auffassung, dass es zum Menschsein des Menschen gehöre, sich auf Gott zu beziehen, ja, dass es umgekehrt ein anthropologisches Defizit sei, das Leben ohne Gott zu führen, ist in die Krise geraten. Während es bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts selbstverständlich war, an Gott zu glauben, ist es heute fast selbstverständlich geworden, nicht an Gott zu glauben.2 Den komplexen Prozess der Säkularisierung und seine unterschiedlichen Faktoren muss man nicht unbedingt als Subtraktionsgeschichte erzählen, da der Glaube, wenn er gesellschaftlich seine Plausibilität verliert, vor der Chance steht, bewusster vollzogen und entschiedener gelebt zu werden.3 Zugleich ist klar, dass die Sehnsucht nach Gott nicht mehr als anthropologisches Faktum vorausgesetzt werden kann. Selbst die gesteigerte Rede von einer Sehnsucht nach der Sehnsucht, von der der Schriftsteller Arnold Stadler einmal gesprochen hat, läuft ins Leere, wenn Menschen ohne religiöse Sozialisation aufgewachsen sind. Sie können Gott nicht vermissen, weil sie nie von ihm gehört haben. Sie können nicht einmal das Gottvermissen vermissen, weil sie ihr Leben nie anders als in den Koordinaten der Immanenz geführt haben. Das ist für eine anthropologisch orientierte Theologie ein irritierender Umstand.


Walter Kasper hat dazu gesprächsweise einmal geäußert, dass er sich keineswegs sicher sei, ob die anthropologischen Anknüpfungspunkte für die christliche Gottesrede wirklich wegfallen, wenn Menschen ohne religiöse Sozialisation aufwachsen. Erfahrungen menschlicher Selbsttranszendenz, die mit Glück, intensiven Begegnungen oder ästhetischen Erlebnissen, aber auch Schock- und Katastrophenerfahrungen verbunden sind, können einen Horizont aufreißen. Auch Menschen, die von Gott nichts gehört haben, sind demnach ansprechbar auf Transzendenzerfahrungen, die sie religiös ausdeuten können. Läuft die Annahme auf eine subtile Vereinnahmung hinaus, dass sie insgeheim doch von einer Sehnsucht nach dem ganz Anderen geleitet sind – etwa dann, wenn sie Erfahrungen massiven Unrechts machen mussten? – Opfer von Ausgrenzung und Gewalt fragen sich ja: Darf das Unrecht, das ich erlitten habe, ungesühnt stehenbleiben, wenn es keine weltliche Instanz mehr gibt, die Gerechtigkeit aufrichten könnte? Sollen sich Täter für immer aus der Verantwortung stehlen können? Die Dringlichkeit dieser Fragen zeigt, dass eine sich behaglich im Gehäuse der Immanenz einrichtende Position an Grenzen kommt, wenn sie vor der Frage nach Sinn angesichts krasser Sinnwidrigkeit und himmelschreiendem Unrecht resigniert. „Die Frage nach Sinn gar nicht mehr zu stellen“, das bedeutet nach Walter Kasper, „die Hoffnung aufzugeben, dass doch noch einmal Gerechtigkeit sein wird. Dann aber hätte der Gewalttäter im Ende doch Recht bekommen, dann hätte der Mörder triumphiert über sein unschuldiges Opfer.“4
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